
von Rechts- und Linksextremismus in ihren organisatorischen Ausprägungen war der
„sowohl in Deutschland als auch in universalhistorischer Perspektive entscheidende
Grundkonflikt“ der Epoche. 58 Obwohl die weltanschauliche Polarisierung ein gesamt¬
europäisches Phänomen war und die ideologischen Frontlinien die Staats- und Länder¬
grenzen überschritten, wurden die Auseinandersetzungen in Deutschland aufgrund der
spezifischen Konstellation aus Kriegsniederlage und langfristigen Kriegsauswirkungen
besonders hart und intensiv geführt. Folgerichtig fanden Links- und Rechtsextremis¬
mus hier in Form der Thälmann-KPD und des Nationalsozialismus ihre radikalsten und
intransigentesten Manifestationen. 59

Die weltanschaulichen Kämpfe der Zeit wurden freilich am intensivsten in den Me¬
tropolen, allen voran in Berlin, ausgetragen. Jedoch strahlte das geistig-politische Klima
auch in die Provinz aus und am Falle Neunkirchens wurde gezeigt, wie der i. Mai seit
Ende der Zwanzigerjahre und dann mit dem Aufkommen des Nationalsozialismus ein
zunehmend ideologisiertes Gepräge erhielt. Es ist daher interessant, zum Abschluss des
darstellenden Teils der Frage nachzugehen, inwiefern sich die großen geistig-politischen
Auseinandersetzungen der Zwischenkriegszeit in den beiden Untersuchungsorten nie¬
derschlugen.

a) Faschismus und Antifaschismus: Düddingen

Aufgrund der Schwäche der kommunistischen Partei vor Ort beeinflusste die Spaltung
der Arbeiterbewegung das politische Klima in Düdelingen kaum. Ebenso wenig hin-
tcrließ der organisierte Rechtsradikalismus, der in Luxemburg ohnehin kein politisches
Massenphänomen war, nachhaltige Spuren. 60 Antikommunistische Phobien oder stän¬
destaatliche Modelle, wie sie zuhauf in der europäische Rechten kursierten, fanden je¬

doch vor allem in den Dreißigerjahren in der etablierten konservativen Rechtspartei
ein Publikum, neue Parteien oder Bewegungen wie andernorts in Europa blieben hier

worden sind. Zu der Diskussion vgl. die in den vorangehenden Anmerkungen aufgeführten Arbeiten
vonWirsching 1999 und Bracher 198z.
758 Wehler 2003, S. 484.
59 Erneut sei AndreasWirsching zitiert, der die radikalere Ausprägung des politischen Extremismus in
Deutschland gegenüber Frankreich betont: „Die links- wie rechtsextremistischen Bewegungen waren
in Deutschland,extremer“ als in Frankreich; in der gemeineuropäischen ,Zeit der Ideologien“ (Bracher)
waren sie ideologischer im gemeineuropäischen, gleichsam sorelianischen Zeitalter der Gewalt waren
sie gewaltsamer.“ SieheWirsching 1999, S. 622. Hervorhebungen im Original.
60 Es gab im Großherzogtum durchaus einen breiten rechtsextremistischen und auch antisemitischen
Diskurs, daneben auch die ein oder andere Organisationsform. Rechtsextremistische Ideen aus dem
Ausland, neben Deutschland wäre der belgische Rexismus zu nennen, beeinflussten rechtsnationalisti-
sehe Kreise im Land. Man vermochte es aber nicht, ähnlich wie in den Nachbarstaaten die Ideologeme
in eine breitenwirksame politische Aktion umzusetzen. Zu dem Themenkomplex vgl. Blau, Lucien:
Histoire de l’extrême droite au grand-duché de Luxembourg au XXe siècle, Esch-sur-Alzette 1998; zu-
sammenfassend in Blau 2001.
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